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Angriff aus Stadt und Hasen Odessa
30 000 BRT . durch Kampfflugzeuge versenkt

Kaum ein Wort ist i« den Berichten unseres Oberkommandos
der Wehrmacht so häufig erschienen wie das bescheidene und
doch so vielsagende Wörtchen „planmäßig "

. Es wurde besonders
augewandt in Tagen und für Kampfabschnitte , wo unsere mili¬
tärische Führung aus triftiger , Gründen sich nicht in ihre Karten
sehen lassen wollte nnd deshalb die Nennung von Orten und
sonstigen geographischen Bezeichnungen unterließ . Dabei konnte
man häufig ans gewissen Anzeichen erkennen , daß der Feind
über die wirkliche Lage an den Fronten nicht genau unterrichtet
war und aus der Verschleierung mit diesem Wörtchen auch keine
Anhaltspunkte über die Absichten unserer Führung herauslcsen
tonnte. Stets aber war damit die Tatsache verbunden , daß sich
neue operative Entwicklungen anbahnten , die in lakonischer
Kurze durch die seinen Steigerungen von „planmäßig günstigem
Verlauf und weiterem erfolgreichen Fortschrciten der Operatio¬
nen" bestätigt und schließlich durch eine Sondermeldung mit
neuen überragenden Erfolgen gekrönt wurden . Unseren Feinden
mutz dieses Wort oft auf die Nerven gegangen sein , man merkte
cs daran , was mancher Stratege in London , Moskau oder
Washington in dumpfen Ahnungen schrieb . Als sich eine Zeit-
lang dieses Wort , meist im ersten Satz des OKW .-Verichtes , gar
M lange und verdächtig wiederholte , versuchte die feindliche Pro¬
paganda mit faustdicken Lügen über eigene „Siege " von den
durch die deutschen Waffen sich vollziehenden neuen schweren Ver-
nichtungsschlägen abzttlenken. Wir in der Heimat haben uns
länW daran gewöhnt , in gelassener Ruhe und Zuversicht die
Auswirkungen der planmäßig eingeleiteten und planmäßig ver¬
lausenden Operationen abzuwarten.

Die Briten und alle ihre Helfer und Helfershelfer haben im
Zuge ihrer Einkreisungspläne uns diesen neuen Krieg ausge-
MMkgen. Aber -er ist von ihrer Seite aus betrachtet völlig plan¬
widrig verlaufen , wie der Stand der Gesamtkriegslage eindeutig
answeist . Daran ändern auch nichts ihre sogenannten „planmäßi¬
gen" Rückzüge aus Narvik , Nnmsos, Audalsnes und vom Piräus^
auch nicht der „glorreiche" Rückzug aus Dünkirchen, ebensowenig
der sogenannte „planmäßige und geordnete Rückzug " Budsennys;
über den Dnjepr . Der Verlust der Bolschewisten von mehr als
1 .̂ Million Gefangener , von über 11000 Panzern , über 16 000-
Geschützen und über 11000 Flugzeugen — Zahlen , die in solchem
Ausmaß zum ersten Male in der gesamten Kriegsgeschichte er¬
scheinen — dürfte allerdings auch recht planwidrig sein . Die Ent¬
schlüsse unserer militärischen Führung und deren weitere erfolg¬
reiche Durchführung durch unsere Wehrmacht und in der Hei¬
mat aber werden ebenso planmäßig für die Neuordn ! ' " " ^ 7 Be¬
ziehungen unter zivilisierten Staaten sorgen.

Stalin wartete auf einen günstigen Zeitpunkt
DNB Peking , 7. Sept . In politisch interessierten Kreisen Pe¬

kings erregte ein Brief an die „Peking Lhronicle " von einem
Korrespondenten, der mit „Dauerleser " zeichnet , Aufsehen. In
diesem Brief werden Auszüge aus der Londoner Wochenschrift
„New Reviews " vom 13 . Mai wiedergegeben, worin Stalins
doppelte Politik behandelt wird . Die wichtigsten Zitate aus „New
Reviews " sind folgende : „In Moskau hat man mit dem nord¬
amerikanischen Botschafter Steinhardt ein kluges
Cpiel getrieben . Hohe Regierungsbeamte , darunter Molotow
und Stalin selbst , machten Andeutungen , daß ihre freundliche
Haltung Deutschland gegenüber nur vorübergehend sei.
Man erzählte dem Botschafter, daß die Sowjetunion nur auf
einen günstigen Zeitpunkt warte . Wenn Deutschland im Westen
oder Südosten ohne Ausweg verstrickt sein würde , dann würde
die Sowjetpolitik sich plötzlich ändern , was in Berlin große
lleberrqschung Hervorrufen würde . Dann wies man darauf hin,
daß die Sowjetunion und die Vereinigten Staa¬
ten in diesem Fall in der Lage wären , eine sofortige Beilegung
des Streites in Europa zu diktiere n .

"
Der Vriefschreiber bemerkt, daß sicherlich nicht Deutschland über¬

rascht wurde , da das Reich ausgezeichnete Nachrichtenquellen
hatte und dementsprechend am 22. Juni handelte.

Engländer und Sowjets Arm in Arm
Der Erzbischos von Canterbury wieder im Gebet für die

Bolschewisten
DNB Stockholm, 7. Sept . Inwieweit sich das Bündnis zwischendem englischen Weltreich 'und den Bolschewisten bereits vertiefthat , dafür sind folgende Tatsachen weitere eindeutige Beweise:Für die der Sowjetunion erwiesenen Solidaritätsbeschlüsse und

Sympathiekundgebungen britischer Gewerkschaften und
Arbeiterorganisationen sprach der Ober -Bolschewist Kalininm einer Reihe von Telegrammen seinen „ tief empfundenen"Dank aus , wie der Moskauer Nachrichtendienst meldet . So hatte
auch die Gewerkschaft der Schneider in Johannesburg (Süd¬afrika) die Ehre , einen Dankesgruß aus Moskau entgegenzu¬nehmen.

„Die Sowjetfahne zum ersten Male über einem Bürgermeister¬amt in Australien !" — so meldet „United Preß " aus Mel¬
bourne. Und der Anlaß dieser „Festlichkeit" ? Die Rückkehroes Restes der australischen Truppen , die an den Kämpfen mr-lbyen und auf Kreta teilgenommen hatten und in die Flucht
geschlagen wurden!

Der letzte Sonntag war in England ein „Tag des nationale«
sdebetes . Daß die Briten in ihren Gottesdiensten an diesem Ge»

Wehrmachlsbericht vom Samstag
Augriffsoperationen im Osten in gutem Fortschreiteu

Angriffe auf Bahnanlagen an der fchottifchen Oftküste —
Handelsschiff von 3VVV BNT . zerstört — Flugplatz Jsmailia
mit guter Wirkung bombardiert — 14 000 BRT . bei dem

Angriff auf den Flottenstützpunkt Suez vernichtet
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 6 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Angriffsoperationen im Osten sind in gutem Fort-

schreiten.
Im Kampf gegen England belegte die Luftwaffe

am Tage Bahnanlagen an der fchottifchen Oftküste mit Bom¬
ben schweren Kalibers und zerstörte in der letzten Nacht ost¬
wärts Sunderland ein Handelsschiff von 3000 BRT.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeuge Lombar¬
dierte in den gestrigen Abendstunden mit guter Wirkung
Hallen und Unterkünfte des Flugplatzes Jsmailia am
Suezkanal.

Bei einem Angriff deutscher Kampfflugzeuge aus den bri¬
tischen Flottenstützpunkt Suez in der Nacht zum S. Sep¬
tember wurden drei feindliche Handelsschiffe mit zusammen
14 ÜVV BRT . vernichtet.

Der Feind flog weder Lei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Wehrmachlsbericht vom Sonntag
Kampfflugzeuge versenkten 3V VW BRT.

Operationen im Osten weiter planmäßig — Erfolgreiche An¬
griffe aus Alexandria und das Suezkanal - Eebiet — 11 bri¬

tische Bomber abgeschoffen
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 7 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Operationen an der Ostfront nehmen weiterhin

ihren geplanten Verlaus.
Im Seegebiet um England vernichteten Kampfflug¬

zeuge in der vergangenen Nacht aus gesicherten Geleitziigen
heraus vier Frachter mit zusammen 30 000 BRT . und tra¬
gen ein weiteres großes Handelsschiff schwer.

Ein stärkerer Verband deutscher Kampfflugzeuge bom¬
bardierte in der Nacht zum 7. September mit guter Wir¬
kung den britischen Flugplatz Abu Sueir am Suez¬
kanal.

Beim Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf den britischen
Flottenstützpunkt Alexandria in der Nacht zum 6. Sep¬
tember richteten Bombentreffer schwere Zerstörungen im
Osthafen an . Ein Oellager geriet in Brand . Flugzeuge , die
zu bewaffneter Seeausllärung eingesetzt waren » beschädigten
in der gleichen Nacht auf der Reede von Suez ein großes
Handelsschiff.

Eine geringe Anzahl britischer Flugzeuge flog in der
letzten Nacht nach Nordwestdeutschland und an der
norwegischen Küste ein . Durch Bombenwurf auf Wohn¬
viertel , u. a. im Raum von Beckum, Dortmund , hatte die
Zivilbevölkerung einige Berluste an Toten und Verletzten.
Nachtjäger und Flakartiellrie schossenzehn. Marineartille¬
rie einen der angreifenden Bomber ab.

Verlag auch ihrer treuen bolschewistischen Bundesgenossen gedach¬ten, empfindet man drüben in weiten Kreisen offenbar bereitsals Selbstverständlichkeit. Natürlich fehlte in diesem Ehor der
Gläubigen auch der Erzbischof von Canterbury nicht,der sich mit seinem wiederholten Bekenntnis zum Bolschewismus,zur Kirchenschändung und zum Priestermord als ein StreiterGottes von recht fragwürdigem Rang selbst charakterisiert hat.Auf besonderes Ersuchen ( ! ) sprach auch er, wie Reutermeldet, ein Gebet für die Sowjets und die bolschewistische Ar¬mee , die „ in einer schweren Prüfung " ständen.

Die Verbrüderung zwischen dem plutokratischen England undder Sowjetunion macht übrigens immer raschere Fortschritte.Ausgerechnet die konservative „Times "
, das Traditionsorgan des

kapitalistischen Bürgertums Old - Englands , lobt begeistert di-
organisatorischen und militärischen Fähigkeiten der Sowjets und
schreibt in einem Leitartikel , die Sowjetunion habe in dieser
Beziehung AnerkennungohnejedenVorbehalt ver¬dient . Das Blatt fügt wörtlich hinzu : „Die Sowjets haben in¬
folgedessen Anspruch auf jede Unze moralischer und materieller
Unterstützung, die verfügbar ist . Sie brauchen aber auch die Hilfeder Vereinigten Staaten und müssen sie erhalten ." Die „Times"
begrüßt dann die Entschließungen des britischen Gewerkschafts¬
kongresses , der Sowjetunion jede nur mögliche Hilfe zu geben,und schwärmt begeistert davon , daß die Grundlagen einer frucht¬
baren Zusammenarbeit für die Zukunft geschaffen worden seien.
Diese Zusammenarbeit könne durch ein „sympathisches Verständ¬
nis der beiden Gesichtspunkte" möglich gemacht werden.

Italienische Wehrmachlsberichte
DRV . Rom , 6. Fept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-

afrika wurden an der Tobrukfront feindliche Panzerspähwagen
und Raupenfahrzeuge von unserer Artillerie unter Feuer genom¬
men und versprengt . Zusammenstöße vorgeschobener Abteilungen
liefen zugunsten unserer Truppen aus.

Deutsche Flugzeuge griffen Lager und Flugplätze i»
Gebiet von Tobruk und Marsa Matruk an.

Die feindliche Luftwaffe unternahm Einflüge auf Tripolis
und Varce . Es wurden Zivilgebäude und ein Hospital getroffen-
Man beklagt insgesamt 31 Tote und 56 Verwundete , wobei es
sich zum größten Teil um Insassen des Hospitals handelt.

In Ostafrika griffen feindliche Flugzeuge bei llolchefit
ein anderes Hospital ein, verursachten aber nur Materialschäden.

Im Abschnitt von Cualquabert unternahm der Feind unter
Ausnutzung des Nebels einen Ueberumpelungsangriff . Das so¬
fortige scharfe Eingreifen unserer wachsamen Abteilungen zwang
den Gegner , sich unter Zurücklassung zahlreicher Toter zurück¬
zuziehen.

Flughafen auf Zypern bombardiert
DNB . Rom , 7 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf den Fronten in Nord - und Ostafrika nichts von

Bedeutung.
Britische Flugzeuge bombardierten Tripolis , wobei keine Ver¬

luste an Menschenleben zu beklagen waren , und warfen einige
Splitterbomben in der Nähe von Catania . Weder Opfer noch
Schäden.

Der Flughafen von Nicosiaauf Zypern wurde in der Nacht
zum 6. September von unseren Flugzeugen bombardiert . Es
wurden Brände und Explosionen festgestellt.

In der vergangenen Nacht wurde in der italienische«
Hauptstadt auf Grund von Warnungen der Beobachtungs¬
stellen Fliegeralarm gegeben. Einige Batterien des äuße¬
ren Flakverteidigungsgürtels schossenSperrfeuer.

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
Angriff auf Stadt und Hafen Odessa

Berlin , 7. Sept . In der Nacht zum 7 . September bombardier¬ten deutsche Kampfflugzeuge Stadt und Hafen Odessa sowie!einen zur Nachschub -Basis ausgebauten Eisenbahnknotenpunktmit sehr gutem Erfolg . Mehrere große und viele kleinere Brände
zeugten von der Wirkung des Angriffes.Am 6 . September versuchten die Bolschewisten von einer Insel,die der Stadt Otschakow gegenüberliegt , die Wohnviertel z»beschießen , ohne jedoch Schäden zu verursachen . Die deutsche Ar»üllerie nahm sofort die sowjetischen Batterien unter Feuer . Nachwirkungsvollen Treffer » waren dir Geschütze der
Mm Schweige« gebracht.

Die Operationen der letzten Woche
DNB . Berlin , 7 . Sept . Die deutschen Operationen an der Ost¬

front wurde im Laufe der vergangenen Woche planmäßig und
erfolgreich weitergeführt. In kühn geführten Angrif¬
fen brachen die deutschen Truppen an vielen Stellen tief in dir
sowjetischen Widerstandslinien und Feldstellungen ein. In harte«
Nahkämpfen , in denen die deutschen Soldaten wiederum ihr«
kämpferische Ueberlegenheit über den Sowjetscldaten unter Be¬
weis stellten, wurde der oftmals zähe und hartnäckige Widerstand
der Bolschewisten gebrochen. Zahlreiche sowjetische Verbände wur¬
den in diesen Kämpfen vernichtend geschlagen oder vollständig
aufgerieben . Das gesamte Kriegsgerät zahlreicher sowjetischer
Infanterie -, Artillerie - und Panzerregimenter , große Menge»
von Kraftfahrzeugen und anderen Fahrzeugen wurden vernichtet
oder erbeutet . Außerdem haben die Truppen des deutschen Heeres
bcr Sowjet -Luftwaffe schwere Verluste zugefügt. Durch deutsches
Gewehr- oder Maschinengervehrseuer wurden viele Sowjetftug,
zeuge abgeschoffen , die die deutschen Jnfanteriestellungen auz» ," eisen versuchten.

Bei den Kämpfen am Dnjepr und auf anderen Flüsse» de»
Kampfgebietes im Osten vernichteten die deutschen Truppe « zahl¬
reiche sowjetische Schiffe. Vier Monitore , sechs Kanonen¬
boote, ein Schnellboot , ein Motorschiff und zwei weitere Schiffewurden durch Infanterie - oder Artilleriefeuer versenkt. Eine große
Anzahl weiterer sowjetischer Schiffe wurde schwer beschädigt. Ver
den vergeblichen Ilebersetzversuchen über den Unterlauf des Dnjepr
büßten die Sowjets außerdem große Mengen sonstigen Schifft-und Pioniergerätes , darunter zahlreiche Pontons , ein . Die gewal¬
tigen sowjetischen Verluste an Soldaten und Ausrüstung lasse»erkennen, daß das deutsche Heer in der vergangenen Woche de»
Bolschewisten in allen Abschnitten der Ostfront schwere Schläge
versetzt hat , die für den weiteren Verlaus der Operationen von
großer Bedeutung sind.



Stolze Wochenbilanz der Luftwaffe
Berlin , 7. Sept . Die Briten erlitten bei ihren Versuchen , die

Kanalküste und die besetzten Gebiete anzugreifen , auch in der
vergangenen Woche erneut empfindliche Verluste mit dem Er¬
gebnis des Abschusses von 99 Flugzeugen durch deutsche Jäger
und Flakartillerie . Dazu verloren sie bei ihren Einflügen ins
Reich 3S Bomber durch deutsche Nachtjäger und Flak.

Untergang der Sowjetmacht in der Ostsee
Berlin , 7. Sept . Die deutschen Seestreitkräfte fügten der sow¬

jetischen Kriegs - und Handelsmarine in der vergangenen Woche
schwere Verluste zu . Es wurden allein 43 mit Trup¬
pen und Kriegsgerät beladene beladene Trans¬
porter durch Minenoperationen versenkt, ferner
drei Zerstörer , neun Minensuchboote, neun andere Kriegsfahr¬
zeuge und drei Vorpostenboote. Der schwere Kreuzer .,Kirow ",
drei Zerstörer, ein Minensuchboot und fünf weitere Kriegsfahr¬
zeuge sowie acht Tansporter wurden schwer beschädigt . Nimmt
man dazu die Versenkungen an sowjetischen Schiffen durch
deutsche Kampfflugzeuge, die sich auf 22 Handelsschiffe mit 74 Mü
VRT . belaufen , die Versenkung eines sowjetischen Kreuzers und
zweier Zerstörer sowie die schweren Beschädigungen durch Bom¬
bentreffer an einem Hilfskreuzer, vier Zerstörern und 39 Han¬
delsschiffen, so sieht man , wie die deutsche Kriegsmarine zusam¬
men mit der Luftwaffe die Flucht der Sowjets aus Reval und
Baltischport in dem Finnischen Meerbusen verhindert hat . Ueber
60 Schiffe wurden schließlich noch brennend in den deutschen
Minensperren des Finnischen Meerbusens gezählt : Ein leuchten¬
des Fanal des Unterganges der Sowjetmacht in der Ostsee.

Völkerrechtswidriger Ueberfall auf ein San - ^ -»6
Britische Luftwaffenverbände griffen ein südlich von Cap Pas-

fero auf der Suche nach Schiffbrüchigen kreuzendes italienisches
Sanitätsflugzeug , das mit den völkerrechtlich vorgeschriebeneu
Abzeichen versehen war , zu wiederholten Malen an . Da Italien
nach den bisherigen Erfahrungen (Versenkung des Lazarettschif¬
fes „Po "

, Torpedierung des Lazarettschiffes „California " durch
Torpedoflugzeuge , wiederholte Angriffe auf italienische Sani¬
tätsflugzeuge usw .) sowie auf Grund der kürzlich erfolgten
Aeußerung eines höheren Offiziers der RAF . , daß für die eng¬
lischen Flugzeugführer die Jnnehaltung der kriegsrechtlichen
Normen nur „falsche Sentimentalität " bedeute , seine Sani¬
tätsflugzeuge durch Jagdverbände bewachen
läßt , konnten diese sofort gegen die Engländer eingreisen , denen
sie die härteste Lektion erteilten , die den Engländern bisher im
Mittelmeer beigebracht wurde . Die italienischen Jäger hatten
den Vorteil , von oben angreifen zu können. Ihr Angriff zer¬
sprengte die feindlichen Verbünde , die ihr Heil in der Flucht
suchten . In der kurzen Zeit des Kampfes gelang es den Italie¬
nern , 17 Spitfires und Hurricanes abzuschießen , die im ME .-
Feuer der Italiener ins Meer stürzten.

Im Eismeer überfallen
Berlin , 7 . Sept . Die Sowjets haben bekanntlich die Anerken¬

nung von Lazarettschiffen zynisch verweigert . Inzwischen haben sie
ihre kulturfeindliche Gesinnung auch durch die Tat unter Beweis
gestellt. Nachdem sie bereits am 20. Juli vor der Petsamo -Bucht
das deutsche Lazarettschiff „Alexander von Humboldt " vom Land
aus beschossen hatten , wurde am 2 . September das deutsche Laza¬
rettschiff „Pitea" bei Passieren der Jrben - Stratze durch bol¬
schewistische Landbatterien unter Feuer genommen. Nach der
Beschießung, die etwa eine Stunde lang dauerte , erfolgte ein
Angriff von Schnellbooten , wobei mehrere Torpedos geschossen
wurden . Durch geschicktes Manövrieren gelang es dem Lazarett¬
schiff , den Torpedolaufbahnen auszuweichen. Nur dem Umstand,
daß das Feuer der Bolschewisten außerordentlich schlecht lag , ist
es zu verdanken, daß unter den Verwundeten und auch sonst an
Bord des Lazarettschiffes keine Verluste oder Schäden eintraten.
Das Lazarettschiff war deutlich durch die vorgeschriebenen Ab¬
wichen gekennzeichnet . Das Wetter war klar , es herrschte gut«
Sicht, so daß auch in diesem Falle wieder ein Bruch des Völker¬
rechts von seiten der Sowjets vorliegt.

Britische SeestreitkräsLe unter Feuer
Berlin , 7 . Sept . Deutsche Fernkampfbatterien nahmen am

Nachmittag des 5 . September an der Kanalküste britische Sce-
streitkräfte auf große Entfernung unter Feuer . Bereits nach der
ersten deutschen Granaten drehten die britischen Schiffe ab . Zwei
britische Schiffe wurden jedoch im Verlaufe der Beschießung vor
deutschen Granaten getroffen und blieben schwer beschädigt noch
längere Zeit auf der Stelle liegen . Später waren sie nicht mehi
zu sehen, so daß mit ihrem Untergang gerechnet werden kann.

Schiffsziele im Seegehret von Sefel bombardier)
DNB Berlin , 7. Sept . Die deutsche Luftwaffe richtete auch am

6 . September wirkungsvolle Angriffe gegen sowjetische Schiffs¬
ziele. Ein Transporter der Sowjets von 2000 BRT.
wurde im Seegebiet der Insel Oese ! mittschiffs getroffen und
sank in kurzer Zeit . Drei Vorpostenboote und ein Schnellboot
der Bolschewisten wurden im gleichen Raum schwer beschä¬
digt. Drei Flakbatterien , die von den Inseln aus die deutschen
Angriffe gegen die sowjetischen Schiffe zu stören versuchten, wur¬
den durch Bombenvolltreffer zum Schweigen gebracht.

Von einer der Küste Estlands vorgelagerten Insel aus
machte am 6 . September bolschewistische Artillerie einen Feuer¬
überfall auf die von deutschen Truppen besetzte Insel Wer¬
der . Die sowjetischen Batteriestellungen wurden sofort erkannt
und mit gutem Erfolg bekämpft.

Sowjetische Feldstellungen durchbrochen
Die deutschen Truppen durchbrachen am 5 . September im

Nordabschnitt der Ostfront stark befestigte sowjetische
Feldstellungen . Durch häufig wiederholte Gegenangriffe versuch¬
ten die Bolschewisten, die verlorene Stellung zurückzuerobern. Die
deutschen Truppen hielten jedoch die genommene Stellung und
wiesen alle sowjetischen Angriffe unter schweren bolschewistischen
Verlusten zurück.

Bei den Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ost¬
front haben die deutschen panzerbrechenden Waffen den Bol¬
schewisten erneut schwere Verluste an Panzerkampfwageu zu-
tzefügt. Allein in dem Abschnitt eines deutschen Armeekorps wur¬
den in den erfolgreichen Kämpfen am Freitag , 5 . September,
.insgesamt 36 sowjetische Panzerkampfwagen in
Brand geschossen und zerstört.

Durch einen schneidig geführten Vorstoß sicherten bei den Kämp¬
en im mittleren Abschnitt der Ostfront Schützen eines deutschen
Infanterieregiments am 5 . September eine wichtige Brücke gegen
sowjetische Gegenangriffe . Der Besitz dieser Brücke war für das
erfolgreiche weitere Vordringen der deutschen Truppen von er¬
heblicher Bedeutung.

In den Kämpfen in einem Abschnitt der deutschen Ostfront
hatten die Sowjets am Freitag , 5 . September , schwere Verluste
an Menschen , Waffen und anderem Kriegsgerät . In erfolgreichen
Einzelkämpsen machten die deutschen Truppen 2200 Ge¬
fangene und erbeuteten 27 Geschütze, 128 Maschinengewehre,
28 Granatwerfer , einen Panzcrzug , 20 sowjetische Sanitätsfahr¬
zeuge und außerdem große Mengen Infanteriewaffen und
Munition.

In den erfolgreichen Kämpfen der letzten Tage vernichtete
eine im Südabschnitt der deutschen Ostfront ein¬
gesetzte deutsche Infanterie -Division erneut 34 sowjetische
Panzerkampfwagen. Seit dem Beginn des Feldzuges im
Osten hat diese Division eine Strecke von mehr als 1000 Kilo¬
meter kämpfend und marschierend zurückgelegt und hierbei ins¬
gesamt 176 sowjetische Panzerkampswagen vernichtet.

Im Südabschnitt der deutschen Ostfront griffen am Freüag,
5 . September , Sowjetflugzeuge deutsche Jnfantericstel-
lungen an . Sieben der angreifenden Flugzeuge wurden durch
Verbände des deutschen Heeres abgeschossen . Die in dem Ab¬
schnitt eines deutschen Armeekorps eingesetzte Flakabteilung schoß
hiervon fünf Kampfflugzeuge ab . Drei weitere sowjetische Jäger
wurden zur Notlandung gezwungen. Ihre Maschinen wurden von
den deutschen Truppen sichergestellt und die Besatzungen gefangen
genommen.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront stießen deutsche
Truppen am 6 . September , in überraschendem Vorstoß über eirwn
Fluß vor und bildeten dort einen Brückenkopf. Trotz erbitterten
Gegenangriffe der Bolschewisten wurde dieser Brückenkopf ge¬
halten und darüber hinaus eine weitere Ortschaft im Sturm ge¬
nommen.

' Bei diesen Kämpfen brachten die deutschen Soldaten
mehrere Hudert Gefangene ein und erbeuteten neben zahl¬
reichen anderen Waffen 52 Geschütze sowie eine Anzahl
schwerer Granatwerfer.

Bei der Einnahme eines Ortes immittlerenKampfab-
schnitt der Ostfront am 5 . September vernichtete die der Pan¬
zerspitze beigegebene Flakbatterie sieben Sowjetpanzer,
darunter drei schwerste , ein weiteres Panzerfahrzeug sovie ein
schweres motorisiertes Geschütz und brachte zwei Batterien zum
Schweigen.

Die deutscheLuftwaffe richtete am Samstag im mitt¬
leren Kampfabschnitt der Ostfront wieder sehr erfolg¬
reiche Angriffe gegen die zur Front führende Eisenbahn¬
linie des Feindes . Sechs Güter - und Transportzüge der Sow-
>ets , die sich auf der Fahrt befanden , wurden zum Entgleisen ge¬
bracht , ein uuter Dampf stehender Munitionszug flog in die Luft
»nd mehrere weitere bereitstehende Züge wurden schwer beschä-
»igt . Außerdem wurden bei diesem Unternehmen ein Munitions¬
lager in Brand geworfen und eine große Zahl von Kraftfahr¬
eugen vernichtet.

Bomben auf Murmansk
Unsere Luftwaffe am Eismeer

Von Kriegsberichter Peter Vohlscheid, PK.
RSK Die deutsche Luftwaffe am Eismeer schlägt immer här¬

ter zu ; dem ersten Angriff unserer Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge folgte ein zweiter : wieder stürzten unsere fliegenden Be¬
satzungen auf die Hafen - und Industrieanlagen von Mur-
manlk!

Diesmal glaubten die Sowjets , den deutschen Ansturm durch
rechtzeitigen Einsatz von Jagdflugzeugen abwehren zu können.
Sie hatten dabei aber nicht mit unserem Geleitschutz gerechnet,
der — während unsere Männer im Sturz angriffen — acht
Sowjets zu Boden schickte . Sämtliche eingesetzten Kampf¬
flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Wir sprechen den Kapitän der zweiten Staffel , Oberleutnant
K . ; er landete als einer der ersten. Für ihn war dieser Angriff
zugleich der 100 . Feindflug. Oberleutnant K . berichtet über
seinen Jubiläumseinsatz:

„Aus der Ferne sahen wir bereits , wie die bolschewistischen
Jäger starteten . Im Nu waren unsere „Me" zur Stelle , die so¬
fort zum Angriff übergingen . Mehr konnten wir nicht sehen ; es
galt jetzt , den uns zugcwiesenen Zielteil auszumachen und alles
zum Sturz vorzubereiten . Im Hafengebiet fielen bereits die ersten
Bomben . Sie saßen direkt am Ufer . Ich stürzte hinterher , warf
den ganzen Segen ab und flog unserem Sammelpunkt zu . Eine
meiner schweren Bomben saß an der Bordwand eines größeren
Schiffes . Durch die Minenwirkung mutz es stark beschädigt wor¬
den sein.

Die Flakartillerie war ziemlich munter , besonders heftig schos¬
sen die im Hafen liegenden Schiffe. Beim Abflug beobachtete
mein Heckschütze den Ausbruch mehrerer Brände, die
unzweifelhaft das Chaos der Zerstörungen vergrößern werden.
Der Angriff war zweifellos ein besonderer Erfolg .

"

Roosevelt versucht zu provozieren
Erfolgloser Angriff eines amerikanischen Zerstörers auf ein

deutsches U-Boot — Amtliche deutsche Feststellung
DNB . Berlin , 7 . Sept . Der amerikanische und englische Nach¬

richtendienst brachten eine Meldung , nach der bei einem Zusam¬
mentreffen des amerikanischen Zerstörers „Ereer" mit einem
deutschen U - Boot am 4 . September morgens das U -Boot
den Zerstörer mit Torpedos angegriffen habe . Die Torpedos hät¬
ten ihr Ziel verfehlt . Der Zerstörer habe dann im Gegenangriff
das U -Boot mit Wasserbomben belegt.

*

Deutscherseits wird nunmehr amtlich demgegenüber festzestellt:
„Am 4. September wurde auf 82 Grad 31 Minuten Nord und

27 Grad 08 Minuten West ein deutsches U-Boot um 12.30 Uhr
im deutschen Blockadegebiet mit Wasserbomben angegriffen und
laufend verfolgt . Das deutsche Unterseeboot war nicht in der
Lage , die Nationalität des angreifenden Zerstörers festzustellen.
Es hat in berechtigter Abwehr daraufhin um 14.30 Uhr als Ab¬
wehr einen Zweierfächer geschossen, der fehlging . Der Zerstörer
setzte die Verfolgung mit Wasserbomben bis gegen Mitternacht
weiter erfolglos fort.

Wenn von einer amtlichen amerikanischen Stelle , nämlich dem
USA .-Marinedepartement , behauptet wird , der Angriff sei von
dem deutschen U-Boot ausgegangen , dann kann das nur bezwecke«,
dem ueutralitätswidrigen Angriff eines amerikanischen Zer¬
störers auf das deutsche U -Boot wenigstens den Anschein eines
Rechtes zu verleihen . Der Angriff selbst ist der Beweis dafür , daß
Herr Roosevelt entgegen seinen Behauptungen schon früher den
amerikanischen Zerstörern allgemein den Befehl erteilt hat , de«
Standort deutscher Schiffe und U -Boote nicht nur neutralitäts-
widrig zu melden, sondern darüber hinaus diese selbst anzu¬
greifen.

Herr Roosevelt versucht auch dadurch mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln Zwischenfälle zu provozieren , um das ameri¬
kanische Volk gegen Deutschland in den Krieg zu Hetzen .

"

Streit um die letzte Kugel
Von Kriegsberichter Ulrich Maletzki

DNB — , 7 . Sept . (PK .) Wenn Generale einsam in den Wäl¬
dern umherirren und zu Fuß krampfhaft nach Teilen ihrer Trup¬
pen suchen, dann geht es mit ihren Armeen langsam , aber sicher
zu Ende . Zwei Fälle , die sich jetzt im Luga -Abschnitt, etwa M
Kilonieter vor Petersburg , zugetragen haben , erbringen den Be¬
weis , daß es bei den Bolschewisten allmählich so weit gekommen
ist , daß Generale ihre Truppen und die Truppen ihre Führung
suchen, wobei niemand mehr weiß, wo der andere steckt.

So war der Kommandeur der 70. sowjetischen Infanterie-
Division , General Fedjunin, mit seinem Stab über die Luga
gegangen , um sich nach dem Verbleib seiner Einheiten zu erkuw
digen . Die deutschen Truppen waren in diesem Abschnitt jedoch
schon erheblich weiter vorgedrungen , als der Sowjetgeneral es
angenommen hatte . Der Stab der Sowjetdivision war eingeschlos¬
sen und beriet kürz , was zu tun wäre . General Fedjunin nahm
schließlich eine Pistole und beging Selbstmord . Er Hatte, genau
so wie seine Offiziere , eine fürchterliche Angst davor , von den
Deutschen „zu Tode gequält " zu werden . Ein Oberleutnant des¬
selben Stabes hatte die gleiche Absicht , war jedoch nicht mehr im
Besitz einer Waffe . Ein Feldwebel lehnte den Befehl des Ober¬
leutnants ab , da er nur eine Kugel hatte , mit der er sich selber
erschoß. Auf diese Art blieb der Oberleutnant am Leben , geriet
rn deutsche Gefangenschaft, konnte die schauerliche Geschichte, die
sich im Walde zutrug , erzählen und ist heute froh darüber , daß
er durch Zufall dem Tode entging.

Einige Kilometer weiter war der Kommandeur der 233. sow¬
jetischen Infanterie -Division , der den Orden der 20jährigen Zu¬
gehörigkeit zur Sowjetarmee trug , über die Luga gegangen. Als
er sich plötzlich den deutschen Soldaten gegenübersah , stellte er sich
zunächst tot und versuchte erst im letzten Augenblick, auf einen
deutschen Infanteristen zu schießen . Der Unteroffizier war aber
auf seiner Hut und erledigte den General mit einem wohlgeziel¬
ten Schuß, ehe dieser die Pistole abdrücken konnte.

Von drei deutschen Divisionen wurden in einem Abschnitt an
der Luga innerhalb weniger Tage drei sowjetische Divisionen und
Teile einer Panzerdivision völlig vernichtet; während einer wei¬
teren Division so schwere Verluste zugefügt wurden , daß ihre
Reste nicht mehr als einsatzfähig bezeichnet werden können. Die
Suche der beiden Sowjetgenerale nach ihren Truppen wäre
also ohnehin vergebens gewesen . Merkwürdig bleibt nur dir
Tatsache, daß selbst hohe bolschewistische Offiziere an die Mär
glauben , in deutscher Gefangenschaft sofort ins Jenseits befördert
zu werden.

44 VÜO BRT . Bersorgungsschiffsraum für Tschungking
versenkt

Nanking , 7. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) In der vergange¬
nen Woche wurden der von der Presseabteilung des japanischen
Expeditionskorps in China hrausgegebenen Wochenübersicht
zufolge von japanischen Bombern auf dem Jangtsee 44 Ver¬
sorgungsschiffe für Tschungking mit . einem Gesamtschiffsraum
von mehr als 44 000 BRT . versenkt. Die japanischen Flugzeuge,
die über die Provinzen Szetschuan, Kansu und Schenst ihre An¬
griffsflüge unternahmen , warfen während der Woche nahezu
10 000 Bomben über militärischen Anlagen der chinesischen Armee
ab . Wirkungsvolle Angriffe erfolgten auf Bahnstationen , Mili¬
tär -Proviantlager und andere Ziele in der Provinz Schensi und
auf die Eisenbahnlinie Haitschau—Lanschau. Munitionsfabriken
und andere militärische Ziele wurden in den Provinzen Szet-
schuan und Kansu zerstört.

Schlachtder Schlagzeilen
Churchills Lügenhilfe für Moskau und ihre neuesten

Leistungen
NSK Seit den Tagen der britischen „Garantie "- Erklärungen

für ein gutes Dutzend europäischer Staaten hat die Welt sich an
allerlei Erscheinungsformen der britischen „Hilfeleistung" gewöh¬
nen müssen . Von Piratenüberfällen in norwegischen Fjorden bis
zur überstürzten Abreise aus Kreta sind so ziemlich alle Formen
erfolgloser Demonstrationen zum Nachteil des jeweiligen Bun¬
desgenossen durchexerziert worden.

Seit der Ostfeldzug begann , ist man in London offensichtlich
wieder auf der Suche nach einer geeigneten Art der „Hilfelei¬
stung" für den Moskauer Freund . Nach neuen militärischen Lor¬
beeren scheint es Churchill in diesem Falle freilich nicht zu dür¬
sten . Diesmal ist es vielmehr Churchills ureigenstes Schlachtfeld,
auf dem er nun seit Wochen mit verdächtig wachsendem Eifer
seinem bedrohten Freund zu Hilfe eilt : in der „Schlacht der
Schlagzeilen" — ein Wort aus seinem Munde — stellt er seinen
Mann.

Hier bewährt sich der alte „Morningpost "-Reporter als wahrer
Stratege : stets, wenn es dem Freunde besonders dreckig geht,
werden die Tore der britischen Publizistik doppelt weit geöffnet,
und mit der wackeren Hilfe der nordamerikanischen Spießgesellen
wird die Welt mit einem Meldungsschwall überschüttet, der ihr
den Atem nehmen und den Verstand vernebeln soll . Manche die¬
ser Lügen -Eroßaktionen im Zeichen der anglo - sowjetischen Bünd¬
nistreue sind bereits in die Geschichte eingegangen , wie etwa der
Fall Smolensk oder die Greuelattacke gegen die deutschen Sol¬
daten , die vor etwa vierzehn Tagen gestartet wurde.

Nun haben die Churchillschen Lügengeschütze schon wieder ein
neues Trommelfeuer eröffnet — für uns ein gutes Zeichen da¬
für , wie schlecht es in Moskau wieder einmal aussteht . Diesmal
ist es eine „riesige Sowjetoffensiv e"

, die dem erstaun¬
ten Leserpublikum angelsächsischer Blätter als geistige Nahrung
und dem Moskauer Bundesgenossen als Ersatz für Waffenhilfe
dargeboten wird . ^

Die amerikanische Agentur „United Preß " und das Londoner
„Exchange"-Büro sind die geschäftigen Zwischenträger , die Chur¬
chills Weisheit in die Weltpresse tragen und nicht mehr und
nicht wenige ! -rkündcn , als daß eine „Armee unter General
Konjeff bei Bobruisk , ungefähr 320 Kilometer südwestlich Smo¬
lensk zum Angriff vorgegangen " unke daß — nach bewährtem
Muster — Eomel von den Sowjets „wiedererobert " worden
sei . Diese Mitteilung wird in Moskau , das in bezug auf die
Landoperationen sehr vorsichtig geworden ist und seit Tagen
nur noch davon spricht, daß „an der ganzen Front Kämpfe statt¬
finden "

, um so mehr U>. .c raschung hervorgerufen haben , als
diese „Angriffe " sich zum lleil bereits bis etwa 200 Kilometer
hinter den deutschen > bgespielt haben müßten!

Churchill hat kein ück mit seinen Schlachten. Er hat die
Schlacht in Flandern verloren , die Schlacht in Norwegen , die
Schlacht auf dem Balkan , die Schlacht auf Kreta.

Jetzt ist ihm nichts anderes mehr übrig geblieben als ^
„Schlacht der Schlagzeilen "

. Wie lange wird sich die Welt diese
„Schlacht" noch gefallen lasten?



Das neue Norwegen
Der Führer von Nasjonal Sämling zur europäischen

Neuordnung
Oslo , 7 . Sept . In einer großen politischen Massenkundgebung

im Osloer Colosseum sprach der Führer der Nasjonal Camping,
Bidkun Quisling, über die heutige Lage . Da die Ver¬
sammlungshalle den Ansturm der Massen nicht zu fassen ver¬
mochte, wurde die Rede durch Lautsprecher auf deren Vorplätze
übertragen.

Es gehe heute darum , so begann Quisling seinen Bericht, die
Zeit zu verstehen und das Richtige zu wollen . Norwegen habe sich
zu entscheiden , ob cs für England und den Bolschewismus oder
sür Europa sei. Eine weitere Möglichkeit gebe es nicht . Ins¬
besondere könne man dieser Grundfrage nicht durch so etwas wie
eine „Splendid Isolation " ausweichen. Norwegen habe das größte
rationale und wirtschaftliche Interesse daran , an einer euro¬
päischen Qrdnung teilzunehmen , die ebenso den Norden gegen
den Bolschewismus schütze wie mit der ewigen „Teile - und-herrsche-
Politik

" Englands aufräume.
Quisling zeichnete dann die großen politischen Entlvicklungs-

linien der heutigen Zeit auf und zeigte, wie Judentum , Eng¬
land , die Sowjets , Kapitalismus und Demokratie in trauter Ge¬
meinschaft gegen das neue Europa und seine sozialen Errungen¬
schaften anrenncn . Der Redner zeigte weiter , wie der Krieg von
bm Gegnern gewollt und wie er damit zur einer europäischen
Frage wurde . Der Führer habe den bolschewistischen Wernich-
tungsplan „zum Segen Europas und zum Nutzen für uns alle"
burchkreuzt. So sei Deutschland durch den Lauf der Entwicklung
zu seiner schicksalhaften Aufgabe als die Germanen und Europa
neuordncnde Macht und Rettung herangeführt worden . Adolf
Hitler sei damit ein Werkzeug des Schicksals . „Der deutsch- euro¬
päische Sieg in der Sowjetunion und eine europäisch-
kontinentale Neuordnung werden die kriegerischen
Verwicklungen auf dem europäischen Kontinent in dieser geschicht¬
lichen Zeit beenden und die Grundlage zu einem Frieden in Eu¬
ropa legen.

"
Quisling kam dann auf die Stellung des neuen Norwegens zu

Europa und insbesondere zu seinen Nachbarstaaten zu sprechen.
Quisling zitierte einige Beispiele aus der schwedischen Presse, aus
denen sich eine böswillige Berichterstattung über das neue Nor¬
wegen ergibt . Es sei etwas ganz Unerhörtes , so fuhr er fort , daß
ein Land, das täglich auf seine Neutralität poche, seiner Presse
ein derartiges Auftreten gegenüber der Staatsgewalt in einem
freundlich gesinnten Nachbarvolk gestatte. „Außerdem ist es nur
allzu deutlich , daß sich diese skandalöse schwedische Lügenpropa¬
ganda , wenn sie sich auch direkt an Norwegen wendet, indirekt
gegen Deutschland richtet. Die Schweden sollen sich merken , daß
les das neue Norwegen ist, das sie auf diese unwürdige Weise
verleumden , aber auch das Norwegen der Zukunft , mit dem Schwe¬
den zu rechnen genötigt sein wird . Das möchte ich mit aller Kraft
und Deutlichkeit unterstreichen. Schweden braucht Norwegen mehr
als Norwegen Schweden. Wir mischen uns auch nicht in schwe¬
dische Verhältnisse , und wir müssen daher auch verlangen , daß sich
Schweden nicht in unsere Verhältnisse einmischt .

"

„Wir erstreben für Norwegen keine Führerstellung im Norden" ,
führte Quisling weiter aus , „wir wünschen im Norden nur zu¬
sammenarbeitende, ebenbürtige und gleichberechtigte Nationen,
jede in ihrem natürlichen Lebensraum , und wir haben das Recht;
zu verlangen und wir verlangen , daß Schweden seine Lügen - !
Propaganda gegen das neue Norwegen und seine Männer e :n- ,
stellt, ebenso wie seine Unterstützung von norwegenfeindlicher
Tätigkeit , und daß wir Norweger in Frieden unser eigenes Land
frei von schwedischen Schikanen bebauen und ordnen können"

Sobald die Länder des Nordens so schloß Quisling seine Aus¬
führungen, von der internationalen Judenhetze befreit und vom
Druck Englands und der USA . entlastet seien , würden sie sich zu
ihrem eigenen nordischen Wesen wiederfinden , um in gemein¬
samer Zusammenarbeit mit dem deutschen germanischen Bruder¬
volk einer großen Zukunft entgegenzugehen. Die natürlichen Vor¬
aussetzungen der nordischen Völker eröffneten ihnen innerhalb
des Rahmens eines neuen Europas die größten Möglichkeiten.

Sechs verdiente Kreta-Kampfer ausgezeichnet
Beispiele hervorragender Tapferkeit und kühnem

Draufgängertums
DNB Berlin , 6. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
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Der Saal ist gesteckt voll . Bauern und Arbeiter sind
gekommen, die großen Grundherren fehlen . Es schmeckt
ihnen zu sehr nach Revolution , was jene Vorhaben, die in
den Versammlungen reden . Stur stemmen sie sich dagegen
Md nennen es Treue gegen die gottgewollte Regierung.

Gottgewollt?
Lutz Hagen verzieht bitter den Mund.
Gottgewollt ist das Junge , Lebensträchtige , das herauf¬

steigt aus der Urkraft des Volkes . Wie Scheidewasser strömt
es in die Massen und teilt sie.

Hie ja , hie nein.
Was dazwischen steht , sich nicht entscheiden kann, zählt

nicht.
Lutz Hagen spricht.
Neben Franz Neimann und Fritz sitzt Holger in der

vordersten Reihe , und seine Augen hängen am Gesicht des
Vaters . Es ist ernst und gespannt . Ruhig und überlegen
formt der Redner jeden Satz.

Holger hat das , was der Vater sagt, schon viele Male
m Versammlungen gehört , aber hier in der Heimat, inmitten
bäuerlicher Menschen und von einem gesprochen, dessen
Stimme ihm aus frühester Kindheit vertraut ist , gewinnt
alles tiefere Bedeutung , rückt näher und fällt mitten ins
Herz.

Aus den Hinteren Reihen des Saales erhebt sich
dumpfes Murren und Füßescharren.

Reimann ist auf seinen Stuhl gestiegen. Sein Gesicht
Ht blaurot vor Zorn.

„Ruhe ! " schreit er. „ Wer hier reden will , melde sich
-um Wort .

"
Der Tumult verebbt.

Kreuzes verliehen : Generalmajor NüZnl
eines Sturmregimcnts ; Major Kr oh , Bataillonskommandeur
in einem Fallschirmjägerregiment ; Oberstabsarzt Dr . Neu¬
mann, Regimentsarzt eines Sturmregiments ; Oberfeldwebel
Welskop, Zugführer in einem Fallschirm -Regiment ; Feld¬
webel Kempke, Gruppenführer in einem Sturmregiment , und
Feldwebel Schuster , Gruppenführer in einem Sturmregiment.

Generalmajor Bernhard Ramcke, am 24 . Januar 1889 in
Schleswig -Holstein geboren , ist aus dem Mannschaftsstande her¬
vorgegangen und hat als Sljähriger sich noch freiwillig zur Fall¬
schirmtruppe gemeldet. Beim Einsatz Kreta führte er als Oberst
ein Sturmregiment und hatte entscheidenden Anteil an der Ein¬
nahme des Flugplatzes Maleme . Äuch durch den weiteren Vor¬
marsch des Regiments und bei der Einnahme von Chania trug
er durch umsichtige Truppenführung und hervorragende persön¬
liche Tapferkeit wesentlich zum Siege auf Kreta bei.

Major Hans Kroh, am 13 . Mai 1997 in Heidelberg geboren,
wurde mit seinem Bataillon in besonders schwierigem Gelände
bei Rethimnon eingesetzt und hat nach Ueberwindung über¬
menschlicher Anstrengungen entscheidend in den Kampf seines
schwer bedrängten Regiments eingegriffen . Von überlegenen
Feindkräften eingeschlossen , hat er mir seiner Truppe auf engstem
Raum acht Tage lang durchgehalten und ohne Nachschub schwerste
Angriffe des Feindes zurückgewiesen.

Oberstabsarzt Dr . Heinrich Neumann, am 17. Februar
1908 in Berlin - Steglitz geboren , ist als Regimentsarzt mit
seinem Kommandeur beim Flugplatz Maleme abgesprungen . Als
hervorragender Kämpfer hat er seine Aufgabe als Regimekts-
arzt in tapferem Einsatz erfüllt und wiederholt Schwerverwun¬
dete in vorderster Linie im feindlichen Feuer verbunden und
geborgen . Mit der Verleihung des Ritterkreuzes an Osterstabs¬
arzt Dr . Neumann ist zugleich der heldenhafte Einsatz der Sani¬
tätsdienstes der Fallschirmtruppe geehrt worden.

Oberfeldwebel Heinrich Welskop, am 8 . August 1916 in
Duisburg geboren , hat als Zugführer in einem Fallschirmjäger¬
regiment unter stärkster feindlicher Gegenabwehr eine beherr¬
schende Höhe bei Chania gestürmt und diese für die weiteren
Kampfhandlungen außerordentlich wichtige Höhe gegen erbitterte
Angriffe des Feindes in blutigen Nahkämpfen gehalten.

Feldwebel Wilhelm Kempke, am 15. November 1920 in Lu-
lcndorf , Kreis Güstrow , geboren , hat sich bereits bei dem Unter¬
nehmen Eben Emael durch besondere Kühnheit ausgezeichnet.
Beim Angriff auf Kreta wurde er zu einem Handstreich auf eine
feindliche Flakbatterie weit hinter der Front eingesetzt . Als sein
Zugführer ausfiel , übernahm er als Oberjäger die Führung des
Zuges und stürmte mit seinen Männern gegen heftigen Wider¬
stand des weit überlegenen Gegners zwei Geschütze der feind¬
lichen Batterie . Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde er
zum Feldwebel befördert.

Feldwebel Erich Schuster, am 6 . November 1919 in Morbach,
Kreis Vernkastel , geboren , zeichnete sich ebenfalls bereits bei dem
Unternehmen Eben Emael durch besondere Tapferkeit aus . Im
Kampf gegen Kreta bei dem Flugplatz Maleme eingesetzt , über¬
nahm er als Oberjäger an Stelle des ausgefallenen Offiziers
die Führung des Zuges , hob mit seinen Männern eine feindliche
Flakbatterie aus und erstürmte aus eigener Initiative eine geg¬
nerische Stellung , die er bis zum Eintreffen stärkerer Kräfte
seines Regiments trotz empfindlicher Verluste tapfer gegen alle
feindlichen Angriffe hielt.

Proklamation Antoneseus
Am Jahrestag der Uebernahme der Staatsführung

Bukarest , 6. Sept . Zum Jahrestag der Uebernahme der Staats¬
führung erließ Marschall Antonescu eine Proklamation , in der
er zunächst feststellt , daß er am 6 . September 1940 an die Spitze
eines zerrütteten , entmutigten , desorganisierten und verlassenen
Volkes getreten sei , nachdem er jahrelang für die Grundlagen
eines gesunden und starken nationalen Landes gekämpft habe.
Er sei ständig bemüht gewesen , dem Lande seine Ehre und Frei¬
heit wiederzugeben und die Schatten der Vergangenheit zu til¬
gen. Eine würdige Allianz mit Deutschland, Italien und Japan
habe nicht nur die ruhige Entwicklung gewährleistet , sondern das
Land auch vor der bolschewistischen Gefahr geschützt und ihm dar¬
über hinaus die Erfüllung seiner heiligen Rechte verschafft. „Ich
habe dieses Bündnis geschlossen mit der Loyalität eines Volkes,
das seine Ehre und seinen Boden verteidigen will . Ich habe das
Verständnis des großen deutschen Volkes und des italienischen
Volkes gefunden und die beständige und ehrliche Unterstützung
des Führers Adolf Hitlers und das Blutopfer des deutschen Sol¬

Die Schreier verlassen den Saal , und ohne daß seine
Stimme erregter klingt, spricht Lutz Hagen weiter.

Als sie heimreiten , fragt Holger den Vater : „Wer war
der Kerl, der sich besonders als Zwischenrufer hervortat ?"

„ Einer unserer Gutsarbeiter . Er heißt Druschkat und
hat acht Kinder. Ich nahm ihn vor zwei Monaten unter
meine Leute auf, weil er mir leid tat . Seit einem Jahr
irrte er in der Gegend umher und fand nur Gelegenheits¬
arbeit, weil keiner unserer Nachbarn sich mit einer zehn¬
köpfigen Familie belasten wollte . Als sie einzogen , hatten
sie weder Betten , noch Tisch oder Schrank, und Mutter hat
ihnen gegeben, was sie entbehren konnte.

"

„Und jetzt dankt er es dir so ! " sagt Holger erregt.
„Ja "

, klingt es leise zurück, „manchmal wird es uns
schwer gemacht, den Glauben an unser Volk zu behalten.
Aber auch Druschkat und seine Anhänger gehören zu den
Verhetzten, man darf es nicht vergessen.

"

Eines Morgens im September tritt Brennert aufgeregt
in Hägens Arbeitszimmer . Er hat im Jagen 3 ein ver¬
ludertes Stück Rehwild gefunden , dem beide Keulen und
der Rücken fehlen. Nur den Kopf und dis Vorderläufe hat
der Wildschütz übriggelassen.

„Der Kerl hat das Stück grausam zugerichtet, Herr
Hagen "

, sagt der alte Verwalter erbittert , „ wenn ich nur
wüßte , wer es war ?"

. „Haben Sie niemanden un Verdacht? "
Brennert schüttelt den Kopf . Er weiß keinen , dem er

die Untat Zutrauen könnte.
Eine Woche später wiederholt sich der gleiche Vorfall,

dieses Mal im Jagen 8.
Brennert tobt. Es geht ihm an die Ehre, und auch

Hagen beschließt , von nun an ein wachsames Auge zu haben.
Als Holger von dem neuen Wildfrevel hört, packt ihn

der Zorn.

daten . die auf rumänischem Boden sür seine Befreiung und für
die Zivilisation gekämpft haben . Heute könnt Ihr , Rumänen,
Euch darüber Rechenschaft geben, daß unser Land nicht mehr
allein steht , daß ich mit diesem Bündnis nicht nur die lleber-
lieferung unseres Landes schützte, die von den kommunistischen
Horden bedroht waren , sondern daß ich durch unseren Kampf
im Osten rumänischen Boden befreien und unsere Ehre mit dem
Blut unserer Soldaten reinwaschen konnte.

"
In der Proklamation wird dann weiter ausgeführt , welchen

Gebieten des rumänischen Landes in diesem Regierungsjahr die
besondere Sorge des Staates gegolten habe . Ein Jahr der Ar¬
beit sei beendet . Die Befreiung , die es gebracht habe , sei aber
nicht nur eine Befreiung rumänischen Bodens gewesen, sondern
auch ein Ruf des Volkes zu neuen Aufgaben.

Kleine Nachrichten ans aLer Welt
Abschied von Hugo Vruckmann. In einem vom Führer un¬

geordneten feierlichen Staatsakt in München , der den mit
Kampf und Sieg der Bewegung von den ersten Anfängen
ihres Ringens an aufs engste verbundenen Mitstreiter ehrte,
hat am 6 . September das nationalsozialistische Deutschland
in Treue und Dankbarkeit von Hugo Vruckmann Abschied
genommen . Der von Gauleiter Adolf Wagner niedergelegte
Kranz des Führers war der letzte Gruß an seinen alten
getreuen Kampfgefährten , an den hochverdienten Kämpfer
der Bewegung und an den unermüdlichen Kulturträger.

Ehrenmal für die italienischen Spanien -Freiwilligen . Im
Einvernehmen mit dem Duce hat der Caudillo die Errich¬
tung eines Ehrenmals für die im Befreiungskämpfe Spa¬
niens gefallenen 4000 Italiener angeordnet . Das Denkmal
wird in Saragossa errichtet werden , wohin auch alle gefalle¬
nen Italiener übergefllhrt werden sollen.

Aufmarsch der brasilianischen Jugend . In ganz Brasilien
marschierte die brasilianische Jugend im Rahmen ihrer ein¬
heitlichen Organisaton zu den festlichen Veranstaltungen des
„Tages der Rasse" auf . Aus Anlaß dieser Festlichkeiten ver¬
lieh der Präsident der brasilianischen Jugend eine eigene
Standarte und einen Wimpel.

Um die Beschlagnahme der „Normandie " . Zu Meldungen,
die besagen , daß Roossvelt die Beschlagnahme des franzö¬
sischen Ozeandampfers „Normandie " angeordnet habe , wird
in französischen zuständigen Kreisen erklärt, daß diese nicht
zutreffen.

Britischer Polizist erschossen. In Bethlehem wurde vor
kurzem ein englischer Polizeibeamter von unbekannten Tä¬
tern erschossen . Zahlreiche Araber wurden von den Englän¬
dern verhaftet.

Britischer Offizier irakischer General . Der britische Oberst
John Ward , bisher Platzkommandant des Hafens Basra,
wurde auf Grund eines Erlasses der irakischen Regierung
zum General in der irakischen Armee ernannt . Damit ist
zum erstenmal seit der offiziellen Abschaffung des irakischen
Mandats ein hoher irakischer Offiziersposten mit einem bri¬
tischen Offizier besetzt worden . Unter der Kontrolle von
John Ward soll die Reuorganisierung der irakischen Armee
im britischen Sinne durchgeführt werden.

Von den Sowjets erschossen . Der irakisech Konsul in Tä-
vris wurde bei der Besetzung durch die Bolschewiken sofort
erschossen , weil er den Sowjets von den Engländern als
Anhänger des Ministerpräsidenten Kailani denunziert war¬
ben sei . Aus Teheran wird gemeldet , daß sich unter den in
Iran einrückenden Bolschewiken eine auffallend hohe Zahl
politischer Kommissare und EPU . -Kommandos befinde.
Diese Tatsache erkläre es auch , daß sofort mit der Bolsche-
wisierung der iranischen Gebiete begonnen worden sei.

Kommunistenverhaftungen in Göteborg . Im Zusammen¬
hang mit bereits erfolgten Kommunistenverhaftungen in
Göteborg verhaftete die Polizei in Göteborg , wie TT . mel¬
det, weitere fünf Personen , sämtlich schwedische Staats¬
angehörige . Einer der Verhafteten gestand, daß er im Auf¬
trag eines ausländischen Staatsangehörigen in Göteborg
eine Radioverbindung mit einer Rundfunkstation in der
Heimat seines Auftraggebers organsierte mit dem Vorsatz,
auf diesem Wege durch Spionage gewonnene Informationen
zu übermitteln . Das Mobiliar für die Spionagezentrale
wurde von der Expedition der kommunistischen Partei in
Göteborg geliefert.

„Jetzt in der Schonzeit , das ist eine Schweinerei .
'

Vater !"

Hagen nickt.
„Wir werden schon dahinterkommen.

"

In seinem Kopf hat sich ein bestimmter Gedanke fest¬
gesetzt, und eines Abends macht er, wie er es hin und wie¬
der tut, einen Rundgang durch die Insthäuser . Bei solchen
Besuchen pflegen ihm seine Leute ihre Wünsche oorzutragen:
Hier ist ein schadhaftes Dach , das auszubessern fehlt. Be 'rn
Gutsschmied Nolde ist der Schornstein eingestürzt, und im
Hause des Oberschweizers sind die Dielenbretter in der
Küche verfault.

Der Gutsherr notiert sich alles und jagt die Behekmng
der Schäden zu. Als er in die Wohnung des Arbeiters
Druschkat kommt, reißt die Frau einen Topf vom Feuer
und trägt ihn eilends hinter das Haus . Hagen har es ge¬
sehen und riecht auch noch den Duft von gekochtem Wild¬
fleisch, der in der niedrigen Küche hängt , und den der Ge¬
ruch von nassen, über dem Herd trocknenden Windeln nickt
ganz verdrängen kann.

„ Was haben Sie denn Schönes gekocht . Frau Drusch¬
kat? " fragt er freundlich.

Die Frau wird rot und bückt sich rasch zu dem auf dem
Boden kriechenden Jüngsten hinab.

„Mein Mann hat ein wildes Kaninchen geschossen, gnä¬
diger Herr"

, sagt sie und zankt im gleichen Atemzuge mit
dem siebenjährigen Bruno , der mit einem Stück Kohle die
Wände bekritzelt.

Hagen horcht auf.
„So , Ihr Mann hat ein Kaninchen geschossen ? Hat er

denn ein Gewehr ? " fragt er ganz nebenbei, während «
sich mit einem flachshaarigen , kleinen Mädchen beschäftigt,
das ihn um ein Geldstück anbettelt . „ Hier Haft du eine»
Groschen . Kind, was wirst du mit ihm tun ?"

„Bomchen kaufen, Onkel ."

Hagen lacht . — „Na schön, kaufe dir Bonbons . Und m >:
ist das nun mit dem Gewehr . Frau Druschkat ?"

lKortietzung tolaUt ». .

r,
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Aus Stadt «ad Laad
Alteusteig , de« 8 September !S4l

^
: 8 . September von 19.51 bk« K.51

Marktunterhaltung
„Du Karl , gascht au zom Markt ?"

„He, Du hascht leicht schwätze Hipis , da gibt's jo doch nix zom
kaufe I"

„Jetzt Du bischt guet " sait d 'r Hans zom Karl , „ do kascht alles
hao, vomKragaknöpslebis zur schönsta Sturmlatern '

, ohneMarka.
Natürlich wenn da a paar Onterhosa oder soscht ebes aus Stoff
brauchscht, na muascht scho Dei Kleiderkart mitbrenga oder zu
ama Arbeitskittel an Bezugsschein Wann da aber a Magabrot
oder Bretzle oder soscht ebes von Mehl witt , muascht halt Brot-
marka mitbrenga . Wenn da koi Brotmark hoscht als Selbstver¬
sorger, no muascht halt Dein Bürgermaischter bitta , daß 'r d 'r a
Kuachakart gibt. Wenn da Zuckerla witt, no muascht Dei Zucker-
kartZ brenga , no kriagscht a Biertelpsond, do wird bloß henta a
Stempel drufdruckt, woischt des ischt wege deam : Jedem ebes,
net oim älles. An Honigstengel oder an Schokladstengel om
10 Pfennig kriagscht au so ."

„I dank ' D 'r Hans für Dei Aufklärong , des gibt amol a Ab-
wechslong , oder wia m 'r jetzt sait , a Entspannung ! "

»
Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 8.—14. 9. 1941

Wochenspruch : Die Zeit ist euer.
Was sie sein wird, wird sie durch euch sein.

BDM -Werk „Glaube und Schönheit ", Gruppe 27
Mittwoch 20 . 15 Uhr Gruppenabend im Parteiheim Erscheinen

ist Pflicht ; Einteilung der Arbeitsgemeinschaften. RM — .25 mit¬
bringen.

BDM .-Gruppe 27
Mittwoch 20 . 15 Uhr Heimabend, Antreten am Parteiheim.

RM — .25 mitbringen. Handarbeit gestattet.
»

— Die Herbst- und Weihnachtsserien . Der württ . Kultministerordnete an , daß die diesjährigen Herbstferren für die Volks-,Mittel - oder Haupt - und höheren Schulen an Orten mit aus-
gebauten höheren Schulen ( Vollanstalten ) vom 6. bis 11 . Okto¬
ber j« einschließlich und die Weihnachtsferren für alle Schul-«
vom SS. Dezember 1941 bis 3. Januar 1942 dauern

Forstdirektor i . R . Stock ff. Am 5 . September starb im 97.
Lebensjahr Forstdirektor i . R . Karl Adolf Stock. Der Ver¬
storbene hatte früher in Altensteig-als Oberförster das staatl. Forst¬
amt unter sich und ist hier noch in guter Erinnerung . Er hatte
hierher auch immer noch Verbindung und zwar als Mitglied des
Schwarzwaldvereins, dem er im Jahre 1885 beitrat und dem er
bis heute die Treue hielt. Gr hat damit als auswärtiges Mit¬
glied der hiesigen Ortsgruppe ein einzig dastehendes Beispiel der
Treue zum Verein gegeben , die ihn mit dem Goldenen Ehrenzei¬
chen auszeichnete . Bekannt ist er hier noch als Fischzüchter . Er
hatte im Bömbach Forellenteiche angelegt, die allerdings dann
bei einem schweren Gewitter verbunden mit Wolkenbruch zerstört
wurden. Man hieß sie hier die Stockfischteiche. Manche unserer
Leser, die die Augenklinik in Tübingen schon aufsuchen mußten,
ist sein Sohn Prof . Dr . Wolfgang Stock wohlbekannt. Forst-
dirrktor i. R . Stock wird man hier, besonders in Kreisen der Orts¬
gruppe des Schwarzwaldvereins , ein gutes Andenken bewahren.

llnterschwandorf , 6. Sept . (Gesellen.) Amtlich wurde mitgsteiit,
daß ein Sohn unsererGemeinde, Unteroffizier HermannRöhm,
Geschützführer in einer Gebirgsbatterie , sein junges Leben am
25. Juni in den schweren Kämpfen im Osten für Führer und
Vaterland dahingab.

Bad Liebenzell , 4 . Sept . (Einbürgerung der Volksdeutschen
aus dem Buchenland ) In mehrtägiger Arbeit hat die Umsied-
lungslommission der Etnwandrrerzentrale beim Chef der deutschen
Polizei unter Leitung von SS -Obersturmführer Portmann die im
hiesigen Umsiedlungslager untergebrachten Volksdeutschen aus dem
Buchenland überprüft . In einer Feierstunde, die am Mittwoch¬
abend in Anwesenheit von Kreisleiter Wurster und geladener
Gäste stattfand, konnte an 94 Herdgsmeinschasten das Reichs¬
bürgerrecht verliehen und die Einbürgerungsurkunds überreicht
werden. Der Obmann der Umsiedler , Gorski, gab in bewegten
Worten der Freude Ausdruck, die olle beherrschte , die dem Ruf
d Führers folgten und aus weiter Ferne in die deutsche Heimat
z . ückkamen und jetzt vollberechtigte deutsche Staatsbürger gewor¬
den sind . Kreisleiter Wurster wies die neuen deutschen Slams-
bürger auf die Rechte und Pflichten als Deutscher hin. Er lenkte
aller Gedanken aus den jetzigen Schicksalskampf unseres Volkes.

Klosterreicheubach, 5 . Sept . (Todesfall .) In seinem 85 . Lebens¬
jahr starb der SägewerksbesitzerFritzHaisch sen . Mit ihm ist
ein charaktervoller deutscher Mann dahingegangen und einer der
bedeutendsten Sägewerksbesitzer des Murgtals . Neben seinem um¬
fangreichen Betrieb widmete er sich insbesondere der Volksbank
Freudenstadt, in dessen Aufsichtsrat er seit dem Jahre 1919 war.
Seit dem Jahre 1926 war er Vorsitzender des Aufsichtsrats.

Stuttgart . ( Ernannt .) Der Führer ernannte den Forst-
«Geffor Hermann Huchler in der Württ . Landesforstverwaltung
pou Forstmeister.

Akademie der bildenden Künste. Das Winterhalb-
stchr best der Staatlichen Akademie der bildende Künste, Abtei¬
lung für angewandte Kunst , Stuttgart , Am Weißenhof 1, be¬
ginnt am 6 . Oktober 1941 und endigt am 28. Februar 1942.
- Mm a . D . (Tödlich verunglückt .) In drei Tagen ereig-Mten sich an der Kreuzung Iller - , Häßler - und Zinglerstraße drei
^ erkehrsunfälle , die leider ein Menschenleben gefordert haben.
f8er einem Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und
M»em Motorradfahrer wurde der letztere so schwer verletzt, daß
§ nach der Einlieferung ins Städtische Krankenhaus gestorben
D . Es handelt sich dabei um den verheirateten Reichsbahnschass-»er Rieber aus Erbach.

Schulbeginn nach nächtlichem Fliegeralarm
Stuttgart . Der Württ . Kultminister gibt bekannt:
Die Entwicklung der Verhältnisse hat eine Neuregelung

der Bestimmungen erforderlich gemacht. Mit Zustimmung der
Eauleitung wird daher folgendes bestimmt:

1. Am Morgen nach einem nächtlichen Fliegeralarm , der in
der Zeit von 20 Uhr bis 6 Uhr stattfindet , beginnt der Unter¬
richt in allen Schulen erst mit der dritten Unterrichts¬
stunde, keinesfalls aber später als 10 Uhr.

2. Abweichungen davon können für die Schüler der Klas¬
sen 7—8 der Höheren Schule und die Schüler der Berufs - , Be¬
rufsfach- und Fachschulen von den zuständigen Ministerialabtei-
lnngen zugelaffen werden.

Die neue Regelung tritt ab 8 . September 1941 in Kraft.

Die Kesten Altstoffsammlrr
Stuttgart . 7 . Sept . Im Rahmen des Wettbewerbs der deutschen

Schulen bei der Altstoffsammlung konnte die Deutsche Volksschule
m Stuttgart - Rotenberg das beste Sammelergebnis tm Eau
Württemberg -Hohenzollern erzielen. Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin hat am Samstag die besten Altstoffsammler der Rotenberger
Schule, die Schülerinnen Erika Berner , Hilde Ereß , Eretel Laug
mit Hauptlehrer Kill im Rathaus empfangen und zu ihrem aus¬
gezeichneten Erfolg aufs herzlichste beglückwünscht . Die drei Schü¬lerinnen wurden mit ihrem Lehrer vom Reichskommissar für die
Altmaterialvcrwertung zu einem dreitägigen Aufenthalt nach
Berlin eingeladen . Sie werden die Reise nach der Reichshaupt¬
stadt am 8 . September anlreten . An der Fahrt nach Berlin be¬
teiligen sich auch die Schüler Walter Koch und Adalbert Reb¬
mann von der zweitbesten Schule des Gaues , der Deutschen
Volksschule in Vörstingcn im Kreis Horb.

Ein „ Haus der Technik " in Stuttgart
nsg . In seinen Amtsräumen vollzog am Freitag nachmittag

Gauleiter Reichsstatthalter Murr die Gründung des Vereins
„Haus der Technik "

, die zugleich eine Ehrung für Reichsminister
Dr . Todt darstellte , der in diesen Tagen seinen 50 . Geburtstag
feiern konnte. Der Eründungsakt war auch die erste Sitzung des
Beirates , dem neben den Vertretern von Partei , Regierung und
Stadt , den Leitern der wissenschaftlichen Forschungsinstitute und
der Hochschule bekannte Wirtschaftsführer unseres Gaues und
Techniker, die Vertreter des Handwerks und der DAF . angehören.
Mit der Mitteilung an Reichsminister Dr . Todt , daß diese für
unseren Eau so bedeutsame Einrichtung geschaffen wurde , über¬
mittelte Gauleiter Reichsstatthalter Murr dem verdienten Mit¬
arbeiter des Führers seine und des Gaues Glückwünsche.

Der Gauleiter umriß vor den Mitgliedern des Beirates für das
Haus der Technik bei dem Eründungsakt die Aufgaben des neuen
Vereins . Dem Qualitätsbegriff schwäbischer Arbeit eine noch stär¬
kere Resonanz zu geben, soll dieses „Haus der Technik " dienen.
Das Landesgewerbeamt , das schon in der Vergangenheit frucht¬
bare Arbeit leistete, wird dadurch auf eine breitere Grundlage
gestellt und in dieser aktivierten Form befruchtend auf die würt-
tembergische Qualitätsindustrie wirken , um so der Forderung
nach Höchstleistung immer neue Anregung zu geben. Es handelt
sich dabei nicht nur um die Verwertung der mancherlei bedeut¬
samen Erfindungen , sondern auch um einen lebendigen und frucht¬
baren Austausch der Erfahrungen . Wenn wir dann nach dem
Kriege , so schloß der Gauleiter seine Darlegungen , in Degerloch
die modernen Gebäude der neuen Technischen Hochschule erstellen
werden , dann sind wir gewiß , daß wir der Technik und der Wis¬
senschaft in unserem Eau ein Heim bereitet haben , dessen Ruf
über alle Gaue des Reiches dringt.

Oberregierungsrat Stahlecker gab einen kurzen Abriß über
die wirtschaftliche Struktur unseres Gaues . Bekanntlich hat Würt¬
temberg als erster deutscher Staat bereits im Jahre 1709 die Ee-
werbeförderung in den staatlichen Aufgabenkreis einbezogen. Das
Landesgewerbeamt , in seiner Funktion einer stolzen Tradition
entspringend , wird nun im „Haus der Technik " neue und wichtige

^ Aufgaben erhalten.
Eauamtsleiter Rohrbach vom Eauamt für Technik umriß

den künftigen Aufgabenkreis des „Hauses der Technik " : Förde¬
rung der Ingenieure und technischen Angestellten, praktischer Er-
iahrungsaustausch , Verwertung der Anregungen , technische Lei¬
stungsschauen mit ständig wechselndem Programm , dauernde
Leistungssteigerung durch Zusammenfassung aller Kräfte . Als Sitz
des „Hauses der Technik" wird das bisherige Landcsgewerbe-
museum dienen.

Aus Baden
Mannheim . (Zuchthaus für einen Paketmarder .)

Der 31 Jahre alte Emil Emmerich aus Mannheim - Friedrichsfeld
pendelte mit Monatskarte täglich zwischen Friedrichsfeld und
Mannheim und erleichterte d'ie auf den Bahnsteigen stehenden be¬
ladenen Postkarren . Nicht immer war im Jagdrevier , dem Bahn¬
steig , Beute sichtbar ; in welchem Falle der Paketjäger mit eigens
mitgenommener Bahnsteigkarte den Bahnsteig wieder verließ,
damit es nicht auffalle . Mit geübtem Auge fand er seine Beute
auch während der Verdunkelung . Sicher nachgewiesen werden
konnten ihm 35 Diebstähle an Paketen , aber nur ein Teil des
Raubes . Die Beute verkaufte er vorwiegend an verschwiegene
Leute , die ihm glaubten , daß alles aus Frankreich oder aus dem
Psandlokal stamme. Einer vor Jahren erlittenen Eehirnverlet-
zung kann Emmerich e verdanken , daß das Sondergericht ihm für
seine bei Verdunkelung begangenen Diebstähle und den Betrug
nur elf Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust zudiktierte.

Baden -Baden . ( Tödlich verunglückt .) Der Vattertfelscn
hat wieder ein Todesopfer gefordert . Der 18 Jahre alte Schülev
Karl Hilbert aus Rastatt hatte mit einem Kameraden einen
Ausflug zum Felsen unternommen . Beim Abstieg stürzte der!
junge Mann etwa 15 Meter in die Tiefe und blieb schwer verletzt
liegen . Ins hiesige Städtische Krankenhaus verbracht, ist Hilbert!
bald darauf gestorben. i

Lahr . (Spie ! mir der Schußwaffe .) Jungen im Alter
von 14 bis 16 Jahren spielten mir einem Walzenrevolver , der
beladen war . Plötzlich löste sich ein Schuß und die Kugel drang
dem 16jährigen Lehrling Adolf Sperr in den Leib . Obwohl der
Getroffene sofort ins Vezirkskrankenhaus Lahr gebracht wurde,
starb der junge Mann an den Verletzungen.

Freiburg i. B . (Jüdische Devisenschieberin Die Ost¬
jüdin Rachela Einhorn verschob seit mehreren Jahren Devisenund Wertsachen im Betrage von 260 000 RM . in die Schweiz.Der Aufforderung , jüdische Vermögen anzuzeigen, ist sie ebenfalls
nicht nachgekommen. Die Strafkammer des Landgerichts Frei¬
burg verurteilte die Jüdin zu ^ rei Jahren Zuchthaus , drei Jah¬ren Ehrverlust und 100 000 R ^ ' Geldstrafe. Letztere ist durch die
Untersuchungshaft abgegolten.

Der Sport vom Sonntag
Fußball

Bereichsklasse:
Stuttgarter Sportfreunde — VfR Heilbronn 3 :1 (3 :0)
Stuttgarter Kickers — SpV . Feuerbach 6 :0 (3 :0)
VfR . Aalen — Stuttgarter Sportclub 3 : 1 ( 1 :0)
VfB . Friedrichshafen — VfB . Stuttgart 1 : 3 (0 : 3)

Erste Klaffe:
Theo Wied Dritter im Deutschen Zwölfkampf

Die Deutschen Meisterschaften im Deutschen Zwölf«
kampfderMänneruundFrauen wurden am Sonntagim lllmer Stadion vor 8000 Zuschauern beendet . Marineleutnant
Ruising (Wilhelmshaven ) , der bereits am Samstag die Fjjh.
rung hat §e , behauptete sie gegen den besten Eeräteturner Ober,
feldwebel Karl Stadel , der den erst 18 Jahre alten Stuttgarter
Theo Wied (TSV . Münster ) auf den dritten Platz verwies . Hin¬
ter Franz Beckert (Neustadt - Schwarzw.) und Helmut Banz (Lud¬
wigshafen ) kam Erich Wied (TSV . Münster ) auf den sechsten
Platz . Beide Wieds hatten an den letzten Geräten kein Glück,
Karl Stadel war mit 19,7 in der Reckkür jeweils der beste Ge-
rätturner . Der Stuttgarter Alfred Kühner trat wegen einer
Verletzung nicht mehr an . Wilhelm Kammerbauer von der Tgd.
Fabrik Kuchen belegte den zwölften Platz.

Bei den Frauen hatte nach sechs Hebungen des Vormittags
die Titelverteidigerin Irma Dumbsky (Nürnberg ) bereits
mit 121 Punkten die Führung . Sie dehnte sie in der Varren -Kü,
und dem Pferdsprung noch weiter aus . In der Barren -Kür kamen
noch Berta Rupp ) Elisabeth Lenzing und Elli Rosemann zur
Höchstwertung, und Berta Rupp holte sich am Langpferd eine
zweite „20"

, durch die sie auf den zweiten Platz vorrückte . Dritte
wurde Annemarie Held (München) .

Sehr intressant verliefen die Meisterschastskämpse in
den Spielen . Im Korbball der Frauen kam der Titelverteidiger
TG . Schweinfurt nicht zur Geltung . Der Eimsbütteler TV . be-
siegte Waller , TuS . Bremen knapp mit 1,0 . Bei den Faustball¬
spielern wurde der Titelverteidiger TG . Schweinfurt vom TB.
Linz mit 40 :42 Bällen geschlagen , während bei den Frauen der
Titelverteidiger TV . Neu- und Antonstadt Dresden sich gegen
den Kreselder TV . mit 48 :19 Punkten behauptete . Den Reichs¬
wettbewerb der Aelteren gewannen die Berliner Turnfreund»
mit 31 :24 gegen den MTV . Erfurt.

Schertle gewann den Großen Herbstpreis von Stuttgart
Die 2000 Zuschauer bei den Radrennen in der Adolf-Hitler«

Kampfbahn sahen sehr spannende Kämpfe . Im Mittelpunkt stand
das 100 Runden -Mannschastsfahren , das mit einem überlegenen
Sieg von Vühler/Schertle -Stuttgart vor den Gebrüdern Lederer-
Feuerbach endete. Den dritten Platz belegten Kimmig/Schwarz-
Stuttgart - Feuerbach vor Söll/Morlock -Stuttgart -Mutlangen und
Korbe/Rittmann -Halle-Zuffenhausen . Schertle/Bühler gewannen
sämtliche zehn Wertungen . 2m Fliegerrennen , dem „Großen
Herbstpreis von Stuttgart "

, war der letztjährige deutsche Dop¬
pelmeister Schertle nicht zu schlagen . Schwarz belegte den zweiten
Platz vor Wühler und Otto Lederer . Das Punktefahren für die
Nichtplazierten im Fliegerrennen holte sich Fritz Lederer vop
Korbe und Morlock. Das Jugendrennen , ein Ausscheidungsfah¬
ren , gewann Fauser -Zuffenhausen vor seinen Klubkameraden
Rößler und Schmid.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Schlachtviehpreise vom 1. bis K. September

Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen: a) 44,5—46,5, b) 40- 42,5, c) 35,5- 36,6;Bullen: a) 41,5—44,5 , b) 39- ^ 0,5 , c) 32—35,5;
Küh 'e: a ) 42—44,5, b) 38,5—40,5 , c) 30—33,5;
Färsen: a) 43,5—45,5 , b) 39—41,6, c) 33—34, d) 26;Kälber: a ) 59, b) 57—59, c) 46—50, d) 30—40;Lämmer und Hammel: bl ) 49 , b2) 48, c) 42, d ) 12—38 :.
Schafe: a) 40—42 , b ) 35, c) 18- 30;
Schweine: a) 62.60, bl ) 62.50 , b2 ) 6150 . c) 59,50, d) 56Me) 54 .50, gl ) 62 .50 .

> ^ ^

Stnttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom
1. bis 6 . Sept . Ochsen 1 . 77—80 ; Bullen 1 . 77 ; Kühe 1 . 77. L
65 ; Färsen 1 . 78—80 ; Kälber im Fell 1 . 90—94 . 2. 77 ; ohne Fell
1. 97 ; Hammel 93 ; Schweine 76 . Marktverlauf : belebt.

Hechinger Märkte . Dem Rindviehmarkt wurden 24 Stück zu¬
geführt . Preise können nicht notiert werden. Handel gut . De«
Schweinemarkt wurden 107 Stück zuqeführt . Preise für 1 Paar
Milchschweine 33—50 RM . Handel gut.

Vacknanger Schweinemarkt . Zufuhr 90 Milchschweine , Verkauft
wurden 25 Stück . Preise fe Stück 21 .50 — 35 RM . Marktverlauf
flau.

Preis für Speisetartosjeln . Die Hauptoereimgung der deut¬
schen Kartoffelwirtschaft gibt bekannt : 2n der Woche vom 7 . bis
13. September 1941 gelten reichseinheitlich für Speisekartoffel«
die gleichen Erzeugerpreise , Verteilerspannen und Verbraucher-
Höchstpreise, sgr die Woche vom 31 . August bis 6 . September
1941 festgesetzt waren . Hiernach beträgt der Erzeugerpreis für
gelbe Speisekartoffeln 3 .50 RM . für je 50 Kilogramm.

Gute Weinaussichten in Frankreich . Frankreich hat in diesem
Jahre Aussicht auf eine bedeutende Weinernte . Man rechnet mrt
einem Ertrag von etwa 70 Millionen Hektolitern . Damit würde
nach dem Jahre 1940 , das eine viel kleinere Ernte geliefert har,
wieder eine Erholung des Weinmarktes eintreten . Das einzrge
Gebiet, das gegen den sonst sehr guten Stand zurücksteht , ist die
Champagne.
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